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 Die ausgedehnte Anlage des Heidelberger 
Schlosses umfasst zahlreiche miteinander 
verbundene Einzelbauten, die nach den 
Zerstörungen des Französisch-Pfälzischen 
Erbfolgekrieg größtenteils Ruine blieben, 
teilweise aber noch vollständig erhalten 
sind. Die unterschiedlichen Erhaltungszu-
stände und das große Besucheraufkommen 
erfordern differenzierte Reparatur-, Instand-
haltungs- und Pflegemaßnahmen, für die 
ein langfristiges Konzept aufgestellt werden 
sollte. Grundlage hierfür war die Inaugen-
scheinnahme sämtlicher Bauten aus sta-
tisch-konstruktiver Sicht, um eventuell 
erforderliche Sofortmaßnamen zu veranlas-
sen, den Bedarf für eingehendere Untersu-
chungen festzustellen und denkmalpflegeri-
sche und restauratorische Fragestellungen 
zu konkretisieren.  

 
Tätigkeiten des Büros: 

– Erkundung des Traggefüges ohne Eingrif-
fe in die Substanz 

– Systematische Erfassung der Schäden 
nach festgelegten Kriterien und Doku-
mentation in Formblättern 

– Beschreibung der Schäden und ihrer 
Ursachen 

– Aufstellen eines nach Dringlichkeit diffe-
renzierten Maßnahmenplans. 

Luftbild der Gesamtanlage   

 

 
 
 
Übersichtsplan erforderlicher Maßnahmen 
 
grün:  kein Handlungsbedarf 
gelb: handwerkliche Reparaturen im Rahmen des Bauunterhalts 
orange: grundlegende Sicherungs- und Instandsetzungsmaßnahmen  

Schadenskartierung im „Glockenturm“ (Ausschnitt) 
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